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Strategie-er Lüge
AS Seit zehn Monaten steht die deutsche Wehrmacht im

Kampf, herausgefordert von den Plutokraten. Im Osten,
im Norden, im Westen — überall haben in der Zeit die
deutschen Waffen Sieg auf Sieg erstritten, zu Wasser, zu
Land und in der Luft. Vom ersten Tage dieses von Eng¬
land und Frankreich leichtfertig heraufbeschworenen Krie¬
ges an war die deutsche Wehrmacht dem Feind überlegen.
Wo unseren Soldaten ein Gegner gegenübertrat, wurde er
vernichtend geschlagen. Trotzdem haben die Feinde des deut¬
schen Volkes sich auch hier wiederum hartnäckig gesträubt,
die Wirklichkeit anzuerkennem Da es ihnen nicht möglich
war , Wasfenersolge zu erzielen, haben sie sich Siege « r-
logen  und so durch die Verlängerung eines nutzlosen Wi¬
derstandes ihre Blutschuld noch erhöht. Gewiß hat während
des Weltkrieges die Politik der Lüge die Alliierten schließ¬
lich nach Versailles geführt. Dieses Mat aber bestand nicht
die geringste Aussicht"für die Wiederholung einer solchen
Entwicklung, da das von Adolf Hitler geeinte und geführte
deutsche Volk auch innerlich gegen die Verleumdungsstücke
des Feindes gefeit war. Zum Zeichen dessen weht heute
über dem Schlosse von Versailles, m dem vor genau 21
Jahren , am 28. Juni 1919, ein grausamer Friedensvertrag
unterzeichnet wurde, die deutsche Reichskriegsflagge. Und
das bedeutet den Zusammenbruch der Strategie der Lüste.

Wenn man jetzt alle jene „Meldungen", mit denen ge¬
wissenlose Agitatoren ihre Völker aufgehetzt und die Welt
irregeführt haben, an den Tatsachen überprüft, dann ge¬
winnen wir einen erschreckenden Einblick in die Verlogen¬
heit der feindlichen Propaganda . Es ist eine grausame Iro¬
nie der Geschichte, wenn Chamberlain  am 4. April
1940 seinen Hörern bieder versichert, das Schlimmste sei
eigentlich schon überstanden, „Adolf Hitler habe den Om¬
nibus verpaßt ", indem er die anfängliche Uebexle-
genheit Deutschlands nicht besser ausgenützt habe, während
dann wenige Tage später jene gewaltigen Kampfhandlun¬
gen ihren Anfang nahmen, die nun schon drei Monate lang
die ganze Welt in Atem halten und zu einer einzigen De¬
monstration deutscher Schlagkraft und Ueberlegenheit ge¬
worden sind. »

Aehnlich war der Gegensatz zwischen den Ankündigun¬
gen der Alliierten und den späteren Tatsachen auch im Po¬
lenfeldzug. Reichlich voreilig versicherte das Parisei
„Oeuvre" bereits am 1. September 1939, also am Tage des
Kampfbeginns, die polnischen Waffen hätten den deutschen
Angriff schon „gebrochen", ja der „Daily Expreß" feierte
vier Tage später bereits einen ersten Sieg Polens, die Weg¬
bahnung der polnischen Armee nach Ostpreußen. Und das an
dem gleichen Tage, an dem erstmalig deutsche Truppen aus
dem Landwege durch den Korridor Ostpreußen erreicht hat¬
ten! Ein besonderes Glanzstück der Lüge war die in dem
polnischen Heeresbericht vom 5. September enthaltene
„Mitteilung" über die Bombardierung Berlins
durch polnische Flugzeuggeschwader, existierte doch zu dieser
Zeit kaum noch so etwas wie eine polnische Luftwaffe. Wie¬
derholt ist der Lüge die Entlarvung geradezu auf dem Fuße
gefolgt. So , wenn der amtliche polnische Heeresbericht am
13. September 1939 von der Wiedereroberung von Lodz
spricht, während das Oberkommando der deutschen Wehr¬
macht am gleichen Tage den Besuch desFührers in
Lodz  melden konnte. Während England und Frankreich
nicht in der Lage waren, Polen, das sie durch ihre Garan¬
tie in den Krieg gestürzt hatten, mit Waffen irgendeine nen¬
nenswerte Hilfe zu gewähren, versuchten sie statt dessen Po¬
len durch Lügenmeldungen über einen „Einbruch in den
deutschen Westwall" oder die Ankündigung des Falles
von Saarbrücken  Luft zu schassen. Die Tatsache aber,
daß diese Lügentaktik immer wieder angewendet wurde,
zeigt, daß die Alliierten nicht aus einer augenblicklichen
Verlegenheit heraus handelten.

Eine blühende Phantasie kennzeichnete vor auem aucy
die Berichterstattung der Alliierten über Norwegen.
Unbekümmert um die schlimmen Erfahrungen in Polen be¬
grüßte der damalige Ministerpräsident Reynaud den deut¬
schen Vorstoß nach Norwegen, duxch den wir die britisch-
französischen Pläne vereitelt hatten, geradezu als eine stra¬
tegische Erleichterung. Hitler habe genau so geblufft, so er¬
klärte Reynaud, wie Napoleon in Spanien . Uebertrumpft
wurde Reynaud dann noch durch den Londoner Rundfunk,
der sich vier Tage später zu der Erklärung verflieg, Nelson
werde im Grabe lachen. Der weitere Verlaus dieses Feld¬
zuges, in dem die britische Flotte aufs Haupt geschlagen und
das englisch-französische Expeditionskorps zu einer über¬
stürzten Räumung genötigt wurde, dürfte dann jedoch, um
im Bilde zu bleiben, dazu geführt haben, daß Nelson sich im
Grabe herumgedreht hat.

Genau so kläglich wie in diesen Fällen ist die feindliche
Propaganda guch in den Kämpfen im Westen  an
harten Tatsachen gescheitert. Am 13. Mai versicherte Ha-
vas, das französische Oberkommando habe in Belgien eine
Mauer hingestellt, die der deutschen Walze Widerstand lei¬
sten werde, während ein Oberstleutnant Tasnier die ehren¬
wörtliche Erklärung abgab, Brüssel sei keinesfalls bedroht.
Wenige Tage später marschierten die deutschen Truppen
durch Brüssel, sah die belgische Wehrmacht sich zur Kapi¬
tulation gezwungen! Ja , als dann das von den Franzosen
so heiß ersehnte neue Marnewunder nicht kommen wollte,
erklärte der Pariser Rundfunk am 3. Juni wider besseres
Wissen, das Wunder habe nunmehr begonnen, der „Rück¬
zug in Flandern entwickele sich zum Sieg" mit dem Ergeb-

Vomben auf Hafenanlagen und MftungSwerke
Britische Flugplätze erfolgreich angegriffe«

Führerhauptquartier , 30. Juni . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

In Frankreich und auf See keine besonderen Ereignisse.
In der Nacht zum 30. Iuni griffen deutsche Kampf¬

flugzeuge Hafenanlagen und Rüstungswerke in England
und Schottland mit Bomben an. An vielen Stellen wurden
Explosionen und Brände beobachtet. So besonders in den
Häfen von Cardiff und Bristol, wo mehrere Tanklager in
Flammen aufgingen. Flugplätze bei Lincoln, Nottingham
und Jork waren das Ziel weiterer erfolgreicher Luft¬
angriffe.

Britische Flugzeuge griffen bei Nacht in Nord- und
Westdeutschland an mehreren Stellen nichtmililärische Ziele
mit Bomben an. Der angerichkele Sachschaden ist unbedeu¬
tend. In einer westdeutschen Stadt beschoß ein britisches
Flugzeug die zum Löschen eines Hauses eingesetzte Feuer¬
wehr mit Maschinengewehren.

Vier feindliche Flugzeugs wurden durch Flakartillerie
abgeschossen. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Oer italienische Wehrmachtsbericht
Neue Erfolge der Luftwaffe.

DNB. Rom, 30. Juni . Der italienische Wehrmachksbe-
richt hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekanyt: Be¬
merkenswerte Tätigkeit unserer Kolonnen an der Grenze
der Eyrenaika;  es wurden einige Punkte beseht und
Angriffe feindlicher motorisierter Verbände zurückgeschla-
gen. Im Lufkkampf wurden vier feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen, einige Mitglieder der Besatzungen wurden qe-
fangengenommen. Zwei unserer Flugzeuge sind nicht zu-
rückgekehrt. Während eines Fliegerangriffes aus den Flug¬
hafen von Tobrak. bei dem nur unbedeutender Schaden
angerichtet worden ist. haben unsere sofort 'ngreifenden
Jagdflieger zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen, der Ab¬
schuß eines dritten Flugzeuges ist wahrscheinlich.

Ein feindlicher Luftangriff aus den Flughafen von
Massaua  hat keinerlei Schaden verursacht, ein feindliches
Flugzeug wurde von Flakgeschützen abgeschost'cn.

Englische Flieger bombardiere« die Schweiz
Bern , 30. Juni . (Eig. Funkmeldung.) In der Nacht, zum

Sonntag fielen wieder einmal Bomben aus die Schweiz, über
deren Ursprung der Schweizer Armeestab folgendes mitteilt:
Gemäß den Feststellungen des .Megerbeobachtungs- und
Meldedienstes haben in der ersten Morgenstunde des 30. Juni
zwei fremde Flugzeuge den nördlichen Teil der Schweiz über--
flogen. Sie überflogen einzeln den Rhein, kreuzten in großer
Höhe über der Nordschweiz und verließen nach 1 Uhr die
Schweiz in westlicher Richtung. Die Routen sind genau be¬
kannt. Um 1 Uhr früh wurden in der Jnnerschweiz Bomben
abgeworfen. Festgestellt wurden acht Einschläge bei Weißen¬
bach, Gemeinde Ober-Aegeri, und 14, vielleicht auch 16 Ein¬
schläge bei Altmatt , Gemeinde Rotenturm . Es handelt sich
um englische 25 Pfund -Bomben, teilweise mit neuesten La¬
borierdaten. Zahlreiche der abgeworfenen Bomben waren
Blindgänger.

Neue Schandtat der britischen Luftwaffe.
Berlin, 30. Juni . Bei den Bombenabwürfen der briti¬

schen Flieger in der Nacht vom 26. zum 27. Juni ist wieder
eine unglaubliche Schandtat in Holland verübt worden.
Aus die Irrenanstalt Eindhoven, Provinz Nord-Brabant,
wurden sieben Bomben  abgeworfen , die bedeutenden
Sachschaden anrichteten. Eine Schwester ist schwer verletzt
worden, eine weitere Schwester und drei arme Kranke
wurden leicht verletzt. Die anderen Einschläge töteten auf
einer Wiese eine Kuh und ein Pferd. Dieser Nachtangriff
zeigt deutlich, daß die britischen Flieger ohne Rücksicht auf
jede Menschlichkeit Vorgehen. Das große Ansehen der briti¬
schen Flieger, das sie bei der holländischen Bevölkerung be¬
saßen, schwindet mehr und mehr, seitdem man auch dort
erkannt hat, daß nur die Angst  vor der deutschen Luft¬
waffe die RAF . bestimmt, ihre Bombenflüge in die
Nacht zu verlegen.

9er Führer besichtigte die Maginot-Linie
Führerhauptquartier,30.  Juni . Der Führer be¬

suchte am Sonntag vom Führerhauptquartier aus Mülhausen
und das obere Elsaß.

Bei«dieser Gelegenheit besichtigte der Führer verschiedene
schwere Panzerwerke der Maginot -Linie, die durch die neuen
deutschen Waffen in kürzester Zeit kampfunfähig gemacht
worden waren.

Erste Sitzung i« Wiesbaden
Wiesbaden,  3S . Juni . (Eig. Funkmeldung.) In

Wiesbaden fand am Sonntag vormittag die erste Sitzung der
deutschen Waffenstillstandskommissionund der französischen
Abordnung im Hotel „Nassauer Hof" statt.

Um 11 Uhr traf der Führer der deutschen Delegation,
General von Stülpnagel , mit seiner Begleitung ein. Kurz
darauf kamen auch die Mitglieder der französischen Delegation,
an ihrer Spitze der General der französischen Armee Huntziger.
General von Stülpnagel erösfnete die Sitzung mit folgenden
Worten: „Ich erkläre hiermit die Verhandlungen der Waffen¬
stillstandskommission für eröffnet. Die Waffenstillstandskom¬
mission dient der Durchführung der Bestimmungen, wie sie im
Waffenstillstandsvertrag festgelegt worden sind. Sie hat ebenso
die Uebereinstimmungmit den Bestimmungen zu wahren, die
sich aus dem italienisch-französischen Waffenstillstandsvertrag
ergeben." Nach diesen Worten trat die deutsche Waffenstill¬
standskommission und die französische Abordnung sofort in die
sachlichen Verhandlungen ein.

nis, daß 14 Tage später sogar die Festung Verdun von den
deutschen Truppen in einem Tag überrannt würde.

Jene Männer , die für diese Propaganda verantwortlich
waren, sind des Gewissens bar ! Das, was sie als Tatsachen
verkündeten, waren Ausgeburten einer ausschweifenden,
kranken Phantasie. Die Folge dieser,niederträchtigenLügen¬
strategie war der moralische Zusammenbruch der französi¬
schen Bevölkerung, die, während sie von Siegen träumte,
von dem Schlachtendonner überrascht wurde. Diese Lügen¬
taktik war es, die z. B. auch jenen Flüchtlingsstrom her-
vorgerufcn hat, jenen Zug des Grauens , der neues Elend
über Millionen von Menschen gebracht hat. So sind alle
Lügen unserer Feinde zu ihrem eigenen Verderben ausae-
schlagen.

Abklingen der Kriegshetze in USA.
Washington, 30. Juni . In einem Rückblick auf die ver¬

gangene Epoche gibt die „Washington Post" ihrer Befriedi¬
gung darüber Ausdruck, Laß sich die amerikanische Oeffentlich-
keit in Len letzten Tagen mehr mit den amerikanischen Kern¬
fragen für das Weiße Haus als mit der Kriegsentwicklung in
Europa befaßt habe. Die Publizisten, so schreibt das Blatt,
die Amerikas Interesse am englischen Krieg gegen Deutschland
aufputschen wollten, hätten reichlich Zeit und Gelegenheit ge¬
habt, ihren Standpunkt ' borzutragen. Nun sei aber die Zeit
reif, darauf hinzuweisen, daß Gleichgültigkeit gegen Amerikas
innere Probleme viel verhängnisvoller wäre als gegen Euro¬
pas oder Englands Schicksal.

Es sei Defaitismus, so sagt die „Washington Post", daß
Amerika verloren wäre, wenn England den Krieg verlieren
sollte. Gefährlicher als die Fünfte Kolonne sei die Schar
derer, die so wenig Vertrauen in Amerikas eigene Kraft
hätten, und glaubte, daß die westliche Kultur verloren sei,
wenn Deutschland den Krieg gewinne. Amerika sei kein An¬
hängsel Europas . Deshalb sei der Republikanische Parteitag
so erhebend und ermutigend gewesen. Wilkies „Blitzkrieg"
und der schließlich auch von der Parteimaschine nicht mehr
zu überhörende Ruf nach einem Amerikaner, für den nicht
Europa, sondern Amerika zuerst komme, zeigten ein gesundes
Erwachen des amerikanischen Volkes.

Wochenschau-Nlmberichte „Staatspolitifck
und künstlerisch besonders wertvoll-

Berlin,  3 «. Juni . Der Reichsminister für Volksauf¬
klärung und Propaganda hat den deutschen Wochenschau-Film-
Berichten mit rückwirkender Kraft - das Prädikat „Staats¬
politisch und künstlerisch besonders wertvoll" verliehen. Diese
Auszeichnung erhalten die Wochenschauen vom Beginn der
Offensive im Westen bis zur Beendigung des Feldzuges gegen
Frankreich.

Diese Auszeichnungbedeutet gleichzeitig eine Anerkennung
der Leistung der Filmberichtr der Propaganda -Kompagnien
der Leistung der Filmberichtcr der Propaganda -Kompagnien
Wochenschauen beteiligten Männer.

Brüssel. Die deutschen Militärbehörden in Belgien haben
zusammen mit den belgischen Zivilbchörden energische Maß-

j nahmen zum Wiederaufbau Belgiens eingclcitct.



49VÜ0 VRT . vernichtet
wfolgreiche Bombenangriffe aus Truppenansammlungeu

aus den britischen Kanalinseln.
VM . Führerhauptquartier , 29. Juni . Das Ober-

'murando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Frankreich keine besonderen Ereignisse.
Ein Unterseeboot meldet die Versenkung von

38V0Ü BRT.  feindlichen Handelsschiffsraumes . Ein
weiteres Unterseeboot hat drei bewaffnete feind¬
liche Handelsschiffe  mit insgesamt 11000 BRT.
versenkt.

Wie an den Vortagen griffen Kampfverbände der
Luftwaffe auch am 28. und in der Nacht zum 29. 6. in
Süd - und Mittelengland  gelegene Rüstungs-
Werke und Hafcnanlagen mit sichtbarem Erfolg an . Be¬
sonders wirkungsvoll waren auch Bombenangriffe
auf Truppenansammlungen und Verla¬
dungen  auf den britischen Kanalinseln Jersey und
Guernsey,  wo in den Hafenanlagen große Brände
und starke Explosionen beobachtet wurden.

Britische Flugzeuge fetzten ihre nächtlichen Ein¬
flüge über Belgien und Holland  nach Nord-
und Westdeutschland fort und warfen an verschiedenen
Stellen Bomben ab . Diese richteten nur Sachschaden an
Wohnhäusern an und verletzten einige Zivilpersonen . Vier
der angreifcnden Flugzeuge wurden abgeschossen, davow
zwei durch Flakartillerie . Eigene Verluste sind nicht zu
verzeichnen.

Aus dem Geleitzrrg heraus versenkt
Italienisches U-Boot vernichtete 10 000-BRT .-Dampser.

vtlö . Rom , 29. Juni . Der italienische Heeresbericht
vom Sonnabend hat folgenden Wortlaut:

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Eines unserer U-Boote hat mit einem Torpedo - und

Artillerieangriff einen bewaffneten Dampfer von 10 000
Bruttoregistertonnen aus einem Geleitzug heraus versenkt.

In Nordafrika  ist ein Lager südlich von Marfa
Matruk mit größter Wirkung bombardiert worden , wobei
Truppen unter Maschinengewehrfeuer genommen , An¬
lagen getroffen und etwa 20 Flugzeuge am Boden zerstört
worden sind. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgelehrt.

Empfang zu Ehren der deuischen Trugen.
Madrid , 30. Juni . Der Sonderberichterstatter des DNB

an der spanischen Grenze meldet, daß General Lopez
Pinto , Chef der 6. spanischen Militärregion , und der Oberst,
des Generalstabes Aizpuru die Militärkommandantur an
der spanischen Grenze besichtigten. Im spanischen Konsu¬
lat in Hendaye fand zu Ehren der deutschen Soldaten ein
Empfang statt , an welchem der Militärattaches der deut¬
schen Botschaft in Madrid , Oberst Bruns , und zahlreiche
spanische Offiziere und Mitglieder der spanischen Kolonie
teilnahmen.

Biarritz ohne „salomonische Nasen"
Madrid , 80. Juni . Der Sonderberichterstatter der Ma¬

drider Zeitung „Da" unterstreicht als hervorstechendes Merk¬
mal der deuischen Besetzung, daß mit einem Schlag die
große Menge „salomonischer Nasen " und in wandernde
Betten verwandelte Kraftwagen vom Straßenbild von
Biarritz verschwunden seien. Zurück blieben lediglich die
ausgeplünderten Juwelierläden und die leeren Schaufenster
der Warenhäuser , die einen traurigen Anblick böten.

*

Die britischen Kanalinseln geräumt.
Genf , 30. Juni . Die an der Küste der Bretagne liegen¬

den britischen Kanalinseln sind evakuiert worden . Ungefähr
50 000 Einwohner der Inselgruppe wurden nach England,
Schottland und Wales gebracht. Die Inseln wurden offi¬
ziell als ofsenes Gebiet erklärt und demilitarisiert.

Die Abtretung Bessarabiens und der Nordbukowina.
Bukarest . 30. Juni . Hier fand ein Ministerrat statt , über

den eiste amtliche Mitteilung ausgegeben wurde . Durch
diese Mitteiluna wird dem rumänischen Volk bekanntgege¬
ben, daß seine Regierung in die Abtretung von Bessarabien
und der Nordbukowina eingewilligt habe . Weiter wird mit-
aeteilt . daß die Städte Czernowitz, Kischinew und Acker-
man (Cetatev Alba ) von den Russen besetzt wurden.

wieder ein kleines Teilgeständnis Churchills
DNB . Genf , 30. Juni . Nach einer Reuter -MelZüng

wurde in London amtlich mitgeteilt , daß das britische U-
Boot „Crampus " als verloren angesehen werden müsse. Es
handelt sich um ein erst 1936-37 fertiggestelltes Minen-
Unterseeboot von 1520 Tonnen Wasserverdrängung , das
55 Mann Besatzung hatte.

Wiederaufbau in Belgien
Großzügiges Arbcitsprogramm — Grüngürtel an Stille der

Festungswerke
Brüssel , 80. Juni . Die deutschen Militärbehörden in

Belgien haben in Zusammenarbeit mit den belgischen Zi¬
vilbehörden weitgehende energische Maßnahmen zum Wie¬
deraufbau Belgiens eingeleitet.

Zur Inangriffnahme eines großzügigen Arbeitspro¬
gramms ist der Generalsekretär des belgischen Arbeitsmini-
steriums Verwilghen  zum belgischen Kommissar sür
den Wiederaufbau bestellt worden. Seine Hauptaufgabe
wird darin bestehen, der belgischen Bevölkerung Arbeit und
Brot zu verschaffen. Die deutschen Behörden haben ihrer¬
seits von den wichtigsten Stadtverwaltungen in Belgien die
Vorlage von großzügigen Arbeits - und Wiederaufbauvro-
grammen angefordert.

Die Stadt Antwerpen  hat bereits ein derartiges
Programm ausgearbeitct . das unter anderem die Wieder¬
herstellung des Tunnels unter der Schelde, den Wiederauf¬
bau der Schlachthäuser und die Zerstörung der alten Fe¬
stungswerke vorsteht. An Stelle der alten Festungswerke
wird ein Gürtel von Grünanlagen entstehen. Bisher sind
bereits 1200 Arbeiter zur Durchführung dieser Arbeit ein¬
gestellt worden. Auch die Stadt Lüttich  ist für den Wie¬
deraufbau der Kanäle , de2 Häuser und der Straßen sowie
mit dem Bau von neuen Krankenhäusern beauftragt wor¬
den.

Die Finanzierung und Ingangbringung dieser Wieder-
aufbanarbeiten wird belgischen Interessenten auf dem freien
Markte anvertraut werden. Der Wieüeraufbaukommissar
wird auch die Aufgabe haben, die belgischen Verkehrswege
wieder herzustellen und die gesamte Industrie sowie die
Landwirtschaft und Viehzucht unter den günstigsten wirt¬
schaftlichen Bedingungen zu koordinieren.

Heldentod Marschau Valdos
Ueber Tobruk mit einem Flugzeug abgekürzt

DaS Hauptquartier der italienischen Wehrmacht gibt de»
Heldentod des Generalgouverneurs von Libyen, Marschall
Balbo , bekannt.

Bei einer feindlichen Bombcnaktion über Tobruk ist am
28. Juni das von Jtalo Balbo gesteuerte Flugzeug in Flam¬
men abgestürzt. Jtalo Balbo und die Mitglieder der Besatzung
sind in den Flammen umgekommen.

In Ehrfurcht und tiefer Verehrung sestken sich die Fahnen
der italienischen Wehrmacht zum Gedächtnis an Jtalo Balbo,
den Freiwilligen dcS Weltkrieges an der Alpenfront , de«
Quadrunivir der Revolution , den Transozeanflteger und den
Luftmarschall, der im Kampfe gefallen ist.

*

Mit Italien gedenkt auch das verbündete Deutschland,
dem Jtalo Balbo noch im August 1938 einen mehrtägigen
Besuch abgestattet hat, ehrend des gefallenen italienischen Luft¬
marschalls.

Jtalo Balbo wurde am 6. Juni 1896 in Quartesana in
der Provinz Ferrara geboren. Aus seiner Knabenzeit wird
erzählt , daß er schon von je ein außerordentlicher Draufgänger
gewesen sei. Im Jahre 1910. also als 14jähriger , schloß er
sich unter der Angabe, Mjährig zu sein, Nicciotto Garibaldi
an, der in Albanien einen Aufstand gegen die Türken vorberei¬
tete. In die Heimat zurückgekehrt betätigte sich Balbo als
Volksredner und Journalist ; nebenbei war er Hörer an der
Universität Ferrara . Am Weltkrieg nahm Balbo als Kriegs¬
freiwilliger bei den Alpenjägern teil . Er trat dann zur Flie¬
gertruppe über, wurde Reserveoffizier und mehrfach durch
Tapferkeit ausgezeichnet. Nach dem Kriege beendete er sein
Studium , erwarb die Doktorwürde und wirkte alsdann als
Journalist in Udine.

Im Jahre 1915 hatte Balbo Mussolini kennengelernt, dem
er sich mit ganzem Herzen anschloß. In kürzester Zeit schwang
sich Balbo zum Haupt des Faschismus in Ferrara auf . An¬
fang 1921 hatte er bereits die ganze Provinz , zwei Jahre
später die gesamte Po -Ebene für den Faschismus gewonnen.
1923 nahm Balbo an der Seite Mussolinis , De Vecchis und
De Bonos an dem Marsch auf Rom teil, der Mussolini an die
Spitze des italienischen Staates führte . Im faschistischen
Italien wurde Jtalo Balbo zunächst Generalkommandant der
freiwilligen Sicherheitsmiliz , 1925 Unterstaatssekretär im Wirt¬
schaftsministerium , sodann Unterstaatssekretär in dem seinen
Anlagen völlig entsprechenden Luftfahrtministerium und
schließlich, nachdem er 1928 zum General befördert worden
war , 1929 Minister für Luftfahrt . Als Lustfahrtminister hat
Mnrschall Balbo Großes für Italien geleistet.

Noch im gleichen Jahre unternahm er mit 61 Aufklärungs¬
einheilen einen ersten Geschwaderflug in das westliche Mittel¬
meer. Es folgten ein Flug nach Odessa, an dem 34 zwei¬
motorige Flugboote teilnahmen , und im Winter 1930/31 ein
Flug über den Südatlantik mit 12 Grosülugbooten . In An¬
erkennung dieser fliegerischen Großtat erhielt Balbo die Gol¬
dene Medaille des internationalen Lustsahrwerbandes . Im
Sommer 1931 stieß Balbos Flugzeug beim Start im Flughafen
Neapel gegen ein unter Wasser treibendes Hindernis und schlug
um. Seine Rettung hatte Balbo ausschließlich seiner eigenen
Energie zu verdanken, die es ihm ermöglichte, sich 40 Sekunden
unter Wasser aus dem Führersitz zu lösen. Eine fliegerische
Großtat bildete auch der Nordatlantik -Geschwaderflug voni
Sommer 1933, an dem acht Staffeln von je 3 Flugzeugen teil¬
nahmen . Nach der Rückkehr wurde das Geschwader in Rom
festlich empfangen, wobei Mussolini Balbo den Marschall¬
stab  überreichte . Seit November 1933 wirkte Jtalo Balbo als
Gouverneur von Libyen, wo er nun den Heldentod  für
fein Vaterland gestorben ist.

Zusammen mit Balbo den Tod gefunden
Die Besatzung des Flugzeuges von Marschall Balbo,

die mit ihm am Himmel von Tobruk den Heldentod gefun¬
den hat , setzte sich zusammen aus Major der Luftwaffe Ot-
taoio Frailich , Hauptmann der Luftwaffe Gino Capanninr,
Funkunteroffizier Gmjeppe Barti . An Bord des gleichen
Flugzeuges befanden sich aus dienstlichen Gründen und
fanden ebenfalls den Tod : Generalkonsul Enrico Caretti,
Sekretär des Fascio von Tripolis , Infanteriemajor der Re¬
serve Claudio Brunelli , Generaldirektor des Fremdenver¬
kehrsverbandes , Nello Ouilici , Direktor des „Corriere Pa-
dano ", Alpinileutnant der Reserve Liwo Balbo , Sekretär
des Fascio von -Ferrara , und Leutnant der Luftwaffe der
Reserve Gino Moria.

Telegramm des Führers an den Duce
DNB . Aührerhaupkquartier , 30. Juni . Der Führer hak

zum Heldentod des Marschalls Balbo an den Duce folgen«
des Telegramm gerichtet:

„Ducel Soeben erreicht mich die Nachricht von dem
Fliegertode Ihres INarschalls Jtalo Balbo . Zu dem schwe¬
ren Verlust , der Sie , Duce, und mit Ihnen das ganze ita¬
lienische Volk getroffen hat . spreche ich Ihnen meine tiefste
Anteilnahme aus.

An der Bahre des Marschalls wird neben dem italieni¬
schen auch das deutsche Volk in Trauer stehen. Balbos Ta-
ten für das junge römische Imperium werden auch bei un-
unvergessen bleiben. Adolf Hitler ."

Telegramm Hermann Görings
Ministerpräsident Generalfeldmarschall Göring richtete

anläßlich des Heldentodes des Marschalls Balbo an den
Duce folgendes Telegramm:

„Die Nachricht vom Heldentode meines Freundes Balbo
hat mich aufs tiefste erschüttert . Ich kann es kaum fassen,
daß diese energiegefüllte , tragende Persönlichkeit nicht mehr
an der Spitze seines so verantwortungsvollen Wirkungs¬
kreises steht. Die Persönlichkeit des ersten Luftmarschalls
des Faschismus war für uns alle in dieser Zeit ein Garant
des Sieges . In dieser für Italien so tragischen Stunde
übersende ich Ihnen , Duce, mein und meiner Üustwrsfs tief¬
stes Mitgefühl . Ihr Hermann Göring ."

„Vorbild für die junge Generation"
Der Heldentod von Marschall Jtalo Balbo hat in ganz

Italien aufrichtige Trauer ausgelöst , erfreute sich doch der
Generalgouverneur von Libyen in allen Bevölkerungskrei¬
sen größter Beliebtheit . Der Fliegertod des Luftmarschalls
beherrscht auch vollkommen das Bild der Blätter , die unter¬
streichen, daß am Himmel von Tobruk ein heldisches Leben
seinen Abschluß fand . Unter Wiedergabe ausführlicher
Schilderungen seines von stetem Kampfe erfüllten Lebens
als Freiwilliger und Faschist, als Ouadrumvir und Ozean¬
flieger betonen die Blätter , daß Balbo von einem glühen¬
den Glauben an den Duce und an die faschistische Idee be¬
seelt war . In ihm war der Geist der faschistischen Revolu¬
tion personifiziert , so schreibt das „Giornale d'Jtalia ", sei
es als alter Kämpfer , sei es nicht minder als kühner Flie¬
ger über den Weltmeeren , der auch die phantastischsten
Träume Wirklichkeit werden ließ. Marschall Balbo war
einer jener Führer , die der Tod dem faschistischenItalien
nicht zu rauben vermöge , ein Gefühl , das vor allein die
italienischen Soldaten beherrsche, die in Libyen auf der
Straße des Sieges marschieren . „Lavoro Fascista " unter¬
streicht, daß er nicht als Marschall oder Gouverneur von
Libyen am Cntscheidungskampf Italiens teilnehmen wollte,
sondern als Soldat,  als Offizier und Kämpfer , als
einer der Tausende von Kriegsfliegern , der̂ den Ruhm im
Duell der Luft suchte. Sein Leben wie sem Tod sind für
die junge Generation Vorbild und werden ihr auf dem
Wege zum -Siege voranleuchten.

Rach Bengasi übergeführt
Bengasi , 1. Juli . (Eig . Funkmeldung .) In der Nacht

zum Sonntag ist die Leiche des gefallenen Lüftmarschalls
Balbo nach Bengasi überführt worden.

Die sterbliche Hülle des Quadrumvirn und seiner mit ihm
im Kampf gefallenen Kameraden wurde von einer doppelten
Reihe einheimscher Reiter von Tobruk aus begleitet , wo sich
das tragische Geschick vollendet hatte . Die angetretenen Trup¬
pen erwiesen dem Kämpfer die militärischen Ehren , unddis
am Wege befindliche Bevölkerung verharrte in ehrfürchtigem
Schweigen.

Besuch des Sure im Operationsgebiet
Wie der Sonderberichterstatter der Agenzia Stefani meldet,

besuchte Mussolini das Operationsgebiet an der Alpenfront.
Kurz nach 9 Uhr traf der Duce am Kleinen Sankt Bernhard
ein. Er war durch das Aosta-Tal heraufgekommen. Aus der
Fahrt wurde der Duce von den Truppen und der Bevölke¬
rung immer wieder stürmisch begrüßt . Er nahm mehrfach
kurzen Aufenthalt , um Truppenabteilungen zu besichtigen, die
sich im Kamps bewährt haben.

Es war ein stolzer Anblick, so betont der Sonderbericht¬
erstatter der Stefani , wie die Soldaten in strammer Haltung
den Duce grüßten . Mussolini berief wiederholt die Abtei¬
lungskommandeure zu sich und ließ sich von ihnen über die
ihren Truppenableilungen gestellten Ausgaben berichten. Um
9.40 Uhr überschritt der Duce die Grenze. Rechts und links
der allmählich abfallenden Straße sind überall noch die Zeichen
des außerordentlich zähen feindlichen Widerstandes zu sehen,
Drahtverhaue , Schützengräben , Maschinen¬
gewehrnester und Artilleriestellungen.  Weiter
unten im Tal sieht man die Häuser von Bourg Saint Maurice.
Gegenüber erhebt sich die Belledonne-Kette, in deren Felsen
die Forts Courbaton , Falconiere und Voulnis eingebaut bzw.
eingesprengi sind.

Sechs Kilometer nach Ueberschreitung der Grenze wurde
der Duce vom 12. Bataillon Schwarzhemden, das sich an der
Seite der Artillerieabteilung Aosta außerordentlich tapfer ge¬
schlagen hat, mit erhobenem Dolch und lauter Stimme be¬
grüßt . Der Duce sprach den Kommandanten seiKe volle An¬
erkennung aus und ließ sich kurz die einzelnen Phasen der
Kampfhandlungen schildern.

Vor dem kleinen Berghotel Belvedere hatten das Bataillon
Val Cismon von den 7. Alpini sowie dir Schwarzhemden-
Bataillone , die unter schwerstem Feuer den ersten Angriff
unternahmen , Aufstellung genommen. Nach ihrer Begrüßung
besichtigte der Duce die erbeuteten Geschütze und begab sich
dann nach Seez, wo er weitere Alpini -Bataillone begrüßte.

Nach längerem Aufenthalt in den vorgeschobenen Linien
begab sich der Duce zum Aufenthaltsort des Königs , und
Kaisers, mit dem er eine etwa einstündige Besprechung hatte.

Mussolini bei seinen Fliegern
Rom , 1. Juli . (Eig . Funkmeldung .) Im weiteren Ver¬

lauf seiner Besichtigungsfahrt begab sich der Duce am Sonn¬
tag ins Roia -Tal . Hinter Limone und nach Durchfahrt durch
den 4 Kilometer langen Straßegtunnel , der unter dem Colle
di Tenda hindurchführt , wurde der Ort Tenda erreicht, wo
Mussolini das 3. Bataillon der Schwarzhemden besichtigte.

Bei der Weiterfahrt ' verengte sich das Tal immer mehr.
Gegen 17.Z0 Uhr kam der Duce an der Grenze , die durch den

Grenzstein „Nice — Km. 73" gekennzeichnet ist, an . In Fon-
tan verließ er den Wagen und begab sich auf einem steilen
Militärsteig hinauf zu den Vorposten . Eingehend besichtigte
er die Stellungen und verfolgte an Hand einer Karte sowie
der Erläuterungen Marschall Badoglios und des Unter«
staatssekretärs im Kriegsministerium , Soddu , die einzelnen
Phasen des Kampfes , der sich hier abgespielt hat.

Gegen Abend begab sich der Duce zu dem Flugplatz de
Angelis , wo starke Kräfte des 1. Luftgeschwaders angetreten
waren . Nach Abschreiten der Front unterhielt sich Mussolini
mit einigen wegen ihrer besonderen Verdienste ausgezeich¬
neten Fliegern . Als der Geschwaderkommandant die Forma¬
tionen wegtreten ließ, umringten die Flieger sofort den Duce
und brachten ihm stürmische Huldigungen dar . Der Duce
blieb noch einige Augenblicke unter diesen tapferen Männern
der Luftwaffe . Mit der Besichtigung dieses Flughafens schloß
der Sonntag ab..

In Fortsetzung seiner Besichtigungsfahrt durch das Ope¬
rationsgebiet besuchte der Duce am Sonntag den Abschnitt
der ersten Armee bei Colle della Maddalena.

Hier traf er auf französisches Gebiet . Die ganze Straße
war von Schlaglöchern und Rissen durchzogen, die die treff¬
sichere italienische Artillerie während des Kampfes gerissen
hatte . Gegen Mittag trat er die Rückfahrt an . Ueberall
wurde er auf seiner Fahrt von den Soldaten wie auch von
der Bevölkerung stürmisch begrüßt.

Allere MeUllttgelt
Brüssel . Wie man nachträglich erfährt , haben Engländer

mit schwerer Artillerie eine große Kunstmöbeifabrik in Kor-
trhk in Trümmer geschossen. Der Schaden wird auf 95 Mil¬
lionen Francs geschätzt. 3000 Arbeiter verloren ihre Beschäf¬
tigung.

Berlin . Der Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda hat den deutschen Wochenschaufilmberichten mit
rückwirkender Kraft das Prädikat „Staatspolitisch und künst¬
lerisch besonders wertvoll " verliehen.

Rom . „Giornale d'Jtalia " meldet, daß der britische Bot¬
schafter in Aegypten die Verhaftung von ägyptischen Per¬
sönlichkeiten als Geiseln angcdroht hat und daß die englische
Belatzuna von Kairo verstärkt wurde.



Mus dem HeimatgebieG
Geöenktage

1. Juli.
1646 Der Philosoph und Staatsmann Gottfried Wilhelm

Frhr . von Lelbnitz in Leipzig geboren.
1742 Der Satiriker Georg Christoph Lichtenberg in Ober-

Ramstadt geboren. . . ,
1896 Das Deutsche Reich tauscht von Großbrüanmen Hel¬

goland gegen Sansibar und Witu.
1917 (bis 25.) Vierte und letzte Brussilorv-Offenswe.
Sonnenaufgang 5.07 Sonnenuntergang 21.50
Mondaufgang 2.30 Monduntergang 17.20

Der Sternhimmel im Juli
Zum ersten Male in diesem Jahre ist der Abendhimmel

planetenfrei,  wenn man von Neptun ablieht. der noch
während der Dämmerung untergeht. Jupiter und Saturn
sind schon seit längerer Zeit auf den Morgenhimmel über-
gegangen, jetzt gesellt sich zu ihnen auch Venus.' Ende Juni
verschwand sie vom Abenohimmel, Mitte Juli geht sie be¬
reits zwei Stunden vor der Sonne auf. Mars wandert da¬
gegen so-nahe der Sonne , daß er nicht mehr zu erkennen ist,
desgleichen Merkur, während Uranus erst nach Mitternacht
aufgehr. Wer also in diesen und auch in den folgenden Mo¬
naten eindrucksvolle Begegnungen am Sternhimmel beob¬
achten will, muß ein Frühaufsteher sein. Ein besonders
schönes Bild ergibt sich dagegen Ende Juli , wenn di?
schmale Sichel des abnehmenden Mondes erst an dem Paar
Jupiter —Saturn und dann an Venus vorbeizieht.

Mr avenvliche Ftxsternytmmel  ist von den Tom-
mersiernbildern Leier, Schwan und Adler beherrscht, die
zenitnah im Südosien zu finden sind; die jeweils hellsten
Sterns der drei Bilder, Wega, Deneb und Atair bilden ein
gleichschenkeliges Dreieck mit der Spitze bei Atair. Hoch im
Süden steht der Herkules, tiefer Ophiuchus und Schlange,
alle drei freilich wenig eindrucksvoll. Dagegen wird das
Auge am südlichen Horizont sofort auf eine Gruppe hell j
funkelnder Sterne aufmerksam, die dem Skorpion ange-
yören; mehr südöstlich steht der Schütze. Tier am südwest- >
lichen Horizont schickt sich Spica zum Untergang an, im
Posten Deneb und über beiden strahlt der rötliche Arktur
im Bootes; in seiner Nähe ist die nördliche Krone zu finden.
Der Himmelswagen oder Große Bär steht jetzt westlich bis
nordwestlich vom Zenit; zwischen ihm und dem Polarstern
schlängeln sich die Sterne des Drachenschwanzes hindurch,
Während der Drachenkopf fast im Zenit steht. Im Nordosten
steigen Cepheus und Cassiopeia empor, tiefer der Perseus
mit dem veränderlichen Algol und dicht über dem nördlichen
Horizont strahlt einsam ein Heller Stern . Cavella. Im
Osten endlich sind Andromeda und Pegasus im Aufgang be¬
griffen, im Südosten der Steinbock.

Ende des Monats ist eine erhöhte SternsAnuppen-
tätigkeit  zu erwarten, es sind die Schnuppen des
Aguaridenstromes, die alljährlich um diese Zeit eintreffen.
Der Ausstrahlungspunkt des Schwarmes liegt im Sternbild
deS Wassermannes, oder wie er lateinisch heißt, Acmarius;
daher erklärt sich sein Name. Der Radiationspunkt geht am
späten Abend am südöstlichen Himmel auf.

Einbeziehung der Meistersöhne in die Rentenversicherung.
Die Zeitschrift der Akademie für Deutsches Recht teilt in ihrem
neuen Heft 13 mit, daß sich der Ausschuß für Sozialversiche¬
rung in seiner Sitzung vom 10. Juni 1940 mit der sozial-
verstcherungsrechtlichenStellung der sogenannten Meistersohne
beschäftigt hat. Für diese hat das Gesetz bisher keine Rege¬
lung gebracht, so daß sich hier eine Lücke ergibt , die auch durch
die Rechtsprechung nicht geschlossen werden kann. Der Aus¬
schuß hat es daher für notwendig gehalten, daß künftig die
Sozialversicherungspflicht auch auf die Merstersöhne erstreckt
wird . In einem Gutachten, das bereits dem Reichsarbeits¬
minister und den beteiligten Stellen zugegangen ist, hat er
ausführliche Vorschläge über die Einbeziehung der Meister¬
söhne in die Rentenversicherung gemacht, wobei die Frage der
Kranken- und Arbeitslosenversicherungspflicht vorläufig noch
offen bleibt.

Licht ist das sicherste Bombenziel!
NSG . Darum achtet auf vollständige Verdunkelung! Es

ist festgestellt worden, daß die feindlichen Flieger im nord¬
westlichen Grenzgebiet fast ausschließlich nachts angreifen und
ihre Bomben dort abwerfen, wo sie einen Lichtschein erkennen
können. Es ist deshalb Pflicht eines jeden, die Verdunkelung
schärfstens durchzuführen im eigenen Interesse sowie im In - '
teresse des gesamten Volkes. Was besonders für das Grenz¬
gebiet gilt, gilt in dem gleichen Maße für das Heimatgebiet.
Auch dort muß alles vermieden werden, was bei nächtlichem
Einslug des Gegners irgendein Ziel für seinen Bomben¬
abwurf bieten könnte.

Verleihung des goldene« Treudienst-Ehrenzeichens. Für
über 40jährige treue Dienstleistung wurde drei Gefolgschafts¬
mitgliedern des Forstamts Neuenbürg und zwar Wilhelm
Knöller  I , PH. Friedrich Herb von Neusatz  und Karl
Bott von Dobel  das goldene Treudienst-Ehrenzeichen ver¬
liehen.

Fs-tts/nr/s >A>̂ s?r/s/r/
Wohltätigkeitskonzert zu Gunsten des Deutschen Roten

Kreuzes. Der „Sängerbund " Birkenfeld steht immer mit in
vorderster Reihe wenn es gilt, sich in den Dienst der Wohl¬
tätigkeit zu stellen. Diesmal kommt der Reinertrag eines
groß angelegten Konzertes dem Roten Kreuz zugut. Wenn
sich auch die Reihen im „Sängerbund " durch Einberufung der
vielen jungen Sangeskameraden stark gelichtet haben, so ist es
immer noch ein stattlicher Chor,mit einem trefflichen Stimm¬
material, der unter der Stabführung von Studienrat Hug»
Neuert-  Pforzheim bei sträfser Chordisziplin ein tonschönes
Wirken ermöglicht. Das abwechslungsreiche Programm , be¬
stritten vom „Sängerbund ", Frau Hedwig Harter - Pforz-
heim (Sopran ), Oskar Eberle (Tenor ), Walter Ullrich
(Violine und Bratsche) und Heinz Bester (Violine) brachte
in der Zusammenstellung sowohl als auch in der Art des
Vortrages Höhepunkte, die starke Wirkung hervorbrachten.
Schon der eine klare technische Durchführung verlangende
vaterländische Chor von Baußnern „Deutschland, heil ger
Name" war eine schöne ausgeglichene Leistung. In der Be¬
arbeitung von Hugo Jüngst fand die Volksweise „Das alte
Heim" bei schöner Einfühlung iw Wort und Weise großen
Anklang. Auch die beiden Männerchöre „Frühlingslied " von
Umlauft und „O schöne Rosenzeit" des Pforzheimer verstorbe¬
nen Komponisten Fritz Neuert waren besonders in dynami¬
scher Beziehung äußerst wirkungsvoll. Im Männerchor „Wenn
die Schwalben heimwärts ziehn" von Abt-Buck stellte der
Verein Forte und Piano geschickt nebeneinander. Die Schluß¬
chöre „Mein Lieben" von Türk und „Der deutsche Rhein"
von R. Trunk hinterließen gleichfalls einen imponierenden
Eindruck. Namentlich ist bei dem letzteren die nötige Durch¬
schlagskraft entwickelt Wörden. ,Die Sopranistin Hedwig Har¬
ter konnte in Liedern von Schumann und Strauß bei feiner
biegsamer Stimme wieder außerordentlich gut gefallen. Auch
der Tenor Oskar Eberle präsentierte sich in Mozarts Arie
„Dein Bildnis ist bezaubernd schön" aus „Die Zauberflöte"
vortrefflich. Und schließlich berührten auch Händels „Arioso"
und „Allegro" für zwei Violinen und Klavier sowie Ditters¬
dorfs „Menuett ", „Adagio" und „Menuett " für Bratsche in
der von Ausdruck und Schönheit erfüllten Interpretation
durch Walter Ullrich und Heinz Bester sehr sympathisch. Die
feinsinnige Begleitung am Flügel hatte Hugo Neuert. So
weckte das Konzert in der vollbesetzten Turnhalle Helle Be¬
geisterung für die Ausführenden und' den verdienstvollen
Chormeister.

Eine stimmungsvolle Gedenkviertelstunde galt den im

Kriege gefallenen Sängerkameraden und Mitgliedern des Ver¬
eins. In eindrucksvollen Worten gedachte Ehrenvorstand
Bester ihrer und reihte auch die übrigen in der Gemeinde
Gefallenen in diese Ehrung ein. Das wehmütig-ernste Lied
vom toten Krieger begleitete die Gedenkworte.

Wilhelm Neuert, Pforzhenn.

Gedenkfeier. Am Sonntag veranstaltete die Kriegerkame¬
radschaft am Kriegerdenkmal eine Gedenkfeier für die gefal¬
lenen Söhne der Gemeinde: Fritz Klosterhuber  und
Ernst Klaile.  Vom Rathaus , wo Aufstellung genommen
wurde, bewegte sich ein stattlicher Zug, an der Spitze dis
Fahnengruppen, Partei , Kriegerkameradschaft, NSKOV,DAF,
Gesangverein „Germania", HI und BdM zum Kriegerdenk¬
mal. Zur Einleitung der Feier sang der Gesangverein „Ger¬
mania" „Morgenrot ". Ortsgruppenleiter Brechtel  gedachte
in bewegten Worten der Gefallenen. Hierauf hielt Kamerad¬
schaftsführer Gustav Bäuerle  eine Gedenkrede, .in welcher
er der ruhmreichen Taten unserer Wehrmacht gedachte. Ein
starker Trost für die Hinterbliebenen möge es sein, daß diese
Opfer nicht umsonst gebracht sind, denn eine bessere Zukunft
und ein langer Frieden werden uns dadurch beschicken sein.
Nach dem Lied „Wir liebten uns wie Brüder " sprach stellver¬
tretender Vorstand Breitling  für die gefallenen Sanges¬
kameraden herzliche Worte. Ein prächtiger Kranz mit den
Namen der Gefallenen wurde am Kriegerdenkmal niedergelegt.
Das Lied vom „Guten Kameraden", gemeinsam gesungen, be¬
endete die eindrucksvolle Feier.

Äns Aforzherru
Der gestrige Sonntag

brachte am Nachmittag im Städt . Saalbau ein Kamerad¬
schaftstreffen des Deutschen Roten Kreuzes unter Führung
von Landrat Wenz. Nach einer Feierstunde mit nachfolgender
Vereidigung von 11 Bereitschaftsmitgliedernund verschiedenen
Auszeichnungen hielt ein bunter Teil mit Darbietungen von
Mitgliedern des Stadttheaters die Bereitschaften noch kame¬
radschaftlich beieinander. Vertreten waren Stadt , Staat,
Wehrmacht und Partei . — Auf der Kräheneck waren die Frei-
lichtspiele, in der Stadt selbst überfüllte Kinos und eine sehr
gut besuchte Abendvorstellung im Theater. Bei dem präch¬
tigen Wetter herrschte allenthalben starker Verkehr.

7V. Geburtstag der Postkarte
In diesen Tagen feiert die Postkarte ihren 70. Geburts¬

tag . Erst 20 Jahre nach Einführung der Briefmarke hat ne
sich durchgeseyt. Ihre Vorläufer waren die gedruckten Ge¬
schäftskarten, die seit 1865 in Preußen zugelassen waren . Ab
1. Juli 1870 würde dann von Generalpostdirektor Stephan
behufs Erleichterung des brieflichen Verkehrs die Korrespon¬
denzkarte eingeführt . Die ersten norddeutschen Postkarten wur¬
den in Berlin am 25. Juni 1870 ausgegeben, und allein an
diesem Tage wurden über 45 MO Stück abgesctzt. Die Post¬
karte fand bald Eingang auch in alle ausländischen Postver¬
waltungen . Das Aufkommen bebilderter Karten führte zur
weiteren Verbreitung . In unserer Zeit sind die amtlichen
Sonderpostkarten mit Abbildungen besonders beliebt gewor¬
den. So wurde neben der Freimarke auch die Postkarte zum
Ausdruck politischer Willensbildung . Ferner gibt es seit 1928
Bildpostkarten mit Bildwerbung für Bäder , Kurorte usw. Seit
ihrer Einführung im Jahre 1925 sind 154 Auflagen erschienen,
deren jede acht bis neun Karten zu etwa 50 000 Stück zählt.
Dem früheren Reichspostami sind Postkarten zngegangen, die
beweisen sollten, was ein findiger Kopf alles auf einer Post¬
karte unterbringen kann. So enthielt eine Karte mehrere Ge¬
dichte mit insgesamt 4255 Wörtern . Ungeahnte Möglichkeiten
ergeben sich für den Kurzschriftler. So schrieb ein englischer
Stenograph einmal 33 663 Wörter auf eine Postkarte. Die Er¬
wartungen , die an die Erfindung der Postkarte geknüpft wur¬
den, sind durch die Entwicklung weit übertrosfen worden.
Unter den 7,9 Milliarden Briefsendungen der Deutschen Reichs-
post im Jahre 1938 befanden sich mehr als 1,8 Milliarden Post¬
karten. Sie stellen nach den Briefen und Drucksachen den
größten Teil der Briespost. Die Zahl der auf der ganzen
Erde im Jahre 1937 beförderten Postkarten betrug 6.3 Mil¬
liarden Stück von 47,7 Milliarden Briefsendungen.

55s «Nachdruck verboten.)
Pierrot saß neben ihr und hielt sie umschlungen.

Immer noch sträubte sie sich und brach wieder in Tränen
aus . Da riß Pierrot sie so heftig an sich, daß sie auf¬
stöhnte. Aber dann lächelte sie. Lange betrachtete sie den
Mann , der nun ihr Herr sein sollte. Und sie wußte, daß
sie nun wieder erhobenen Hauptes durch das Dorf
gehen konnte.

Schwere Stille war um die beiden. Der See war
spiegelglatt, und eine lange glitzernde Sonnenstraße lag
auf der weiten Wasserfläche. Vom Ufer, das bleich in der
Hellen Sonne lag, tönten leise Geräusche herüber.

Die Herzen der beiden jungen Menschen öffneten sich
weit. Sie sogen sich voll mit der unerschöpflichen Lebens¬
kraft, die Land und See durchströmte. Und sie fühlte sich
sicher in ihrer Liebe und in der Liebe der Welt.

Marguerite löste sich leise aus Pierrots Armen. Wie
alle Frauen empfand sie Furcht vor dem groben Glück.

„Fürchte dich nicht", sagte er. „Das Leben liegt vor
uns . Auch die Kunst, wie Barcarolle es nannte, wird uns
nicht fehlen. Das Leben anpacken und sich liebhaben, das
ist die größte Kunst."

Er stand auf und half Marguerite in das Zauberboot
hinüber. Dann befestigte er Pipembois ' Fahrzeug am
Heck. Der Motor sprang an, und die Schraube wühlte das
Wasser auf. Die Nase stolz erhoben, schoß das Zauber¬
boot davon.

Im Hafen machte Pierrot die beiden Fahrzeuge
nebeneinander fest. Er blieb noch einen Augenblick stehen
und betrachtete sein Zauberboot . Dann drehte er sich nach
Marguerite um. Auch sie war jetzt' sein! Er atmete tief
und glücklich. Dann nahm er Marguerite bei der Hand.
Sie bogen in die Allee ein. Zwischen den Zweigen der
Pappeln wuchs langsam das Dorf heran. Friedlich lag
e- da und rauchte aus all seinen Schornsteinen. Weiß
glänzten die Häuser im Sonnenschein. Sperlinge hüpften
zwischen den Pferdeäpfeln umher. In den Hühnerställen
begackerten die Hennen ihre frisch gelegten Eier.

E war warm, und der .Himmel spannte sich über
den Dächern wie ein großes Segel, das die leichte Brise
schwellte.

"Als sie das Dorf erreicht hatten, trennten sich
Marguerite und Pierrot.

„Siehst du dort ?" fragte Pierrot und zeigte auf die
erste Etage seinös Vaterhauses . Gleich dicken grünen
Augenbrauen schwangen sich die Weinranken über den er¬
staunt aufgerissenen Fensteraugen.

Marguerite wurde rot und sagte:
„Leb wohl, Pierrot ."
Er protestierte:
„Leb wohl? Aber nein, wir sehen uns heute nach¬

mittag noch. Ich hole dich ab, und wir gehen zu uns.
Wie froh Vater und Mutter sein werden!"

Eine Frau , die am Brunnen stand, ritz erstaunt den
Mund auf, als sie die ' beiden sah. Es hatte endlich ge¬
klappt! Rasch ergriff sie ihre Eimer und lief auf die
Häuser zu.

Noch einer hatte etwas bemerkt. Es war Goddam,
der sich am Hafen zu schaffen machte. Er hatte sich schon
lange über diese beiden Boote gewundert, die auf
Cabrolles zu hielten. Aber sein Erstaunen wuchs, als er
das Zauberboot erkannte.

Ein gotteslästerlicher Fluch entfuhr ihm, als er
Pierrot und Marguerite im selben Boot erkannte.

„God dam? Das ist mal ein Fang ! Alle Achtung vor
dem Bengel. Schade, daß Barcarolle nicht mehr da ist.
Ein verdammt schönes Gedicht hätte er für die Kinder
gemacht!"

Sie gingen vorüber, ohne ihn in seinem Versteck zu
entdecken. Als sie sich rasch noch einmal küßten, bevor sie
die Straße betraten, durchfuhr Goddam eine mächtige
Freude, wie nach einem großen Schluck Wein.

„Junge . Junge !" sagte er laut, vor sich hin.
. Dann schob er sich einen schönen neuen Priem in den
Mund. Er war zufrieden. Jetzt würden wieder schöne
und festliche Tage kommen. Bald würde der Aerger des
Winters vergessen sein. Aber tüchtig waren sie hinein-
gefallcn auf diesen Unglücksschankai und seinen Affen!
Ihm war die Sache ja niemals geheuer vorgekommen.
Natürlich, auf dem Papier hieß Schankai Pierry und

stammle aus Cabrolles Aber ihn. Goddam, konnte man'
nicht dumm machen. Niemand konnte ihm ausreden , daß
dieser Schankai in Wahrheit nur der Teufel in einer
seiner tausend Verkleidungen gewesen war. Dieser ver¬
dammte Seelenfischer, der sein Netz nach den Herzen der
dummen Menschen auswirft!

Na, jetzt schien man ja endlich aus dem bösen Alp¬
traum erwacht zu sein. Nichts Schlimmes oder beinahe
nichts Schlimmes war eigentlich geschehen. Das Dorf
war da, der See und alle Boote. Und die Fischer Gott
sei Dank auch.

So ist das . dachte er. Wie das Wasser in den kleinen
Teichen. Wenn die Buben darin herumstochern, ist gleich
alles ein Sumpf , und man kann nichts mehr erkennen.
Aber wenn sie weg sind, wird das Wasser wieder sauber,
und man kann tief hineinsehen, wie in die Augen von
kleinen Kindern.

Nachdem er so philosophiert hatte, bemerkte Goddam,
daß er durstig war . Êr blickte nach der Sonne , um fest-
zustelley, wie spät es war. Es mochte zehn Uhr oder rin
wenig später sein. Ein kleiner Imbiß vor dem Essen wäre
nicht schlecht zu vertragen.

Er humpelte zu einem Weidenbusch und holte seinen
Korb aus dem Schatten hervor. Er nahm einen großen
Brotlaib heraus , ein Stück Käse und eine Flasche Land¬
wein. Er schnitt sich eine Scheibe Brot herunter, legte ein
tüchtiges Stück Käse darauf und setzte, bevor er zu essen
begann, die Flasche lange an den Mund Dann begann
er zu kauen und an allerlei zu denken, während er auf
den See hinaussah , über den kleine Böen dabintrieben. ,

„Die Liebe ist groß" brummte er „Sie ist stark!"
Auch er wußte das , er, ven vie Liebe einmal sogar

bis nach Amerika getrieben hatte Und mit seinem Messer
schnitt er sich ein großes Stück Blau aus dem Himmel
heraus . Es war ein Stück, das von einer Ecke des
Himmels bis zur anderen reichte. Und doch blieb immer
noch Himmel genug für die ganze Erde übrm.

Ende



Sport des Sonntags
Hußball

TNeisterschafts-Endrundenspleler
Gruppe 1:

Union Oberschöneweide — Rapid Wien
G r u p p e 3: '

Schalke 04 — Fortuna Düsseldorf ^
G r u p p e 4:

SV Waldhof — Kickers Offenbach
Stuttgarter Kickers — 1- FC Nürnberg

Reichsbundpokal -Lndfpie!
Bayern — Sachsen

Gau Südwest:
Stadtels Mainz — Eintracht Frankfurt
Germania 94 Frankfurt — Rotweiß Frankfurt
Union Niederrad — FC Hanau 93
TSG 61 Ludwigshafcn — VfR Frankenthal
1. FC Kaiserslautern — TSG 61 Kaiserslautern

Gau Baden
Tschammerpokalspiele.

RN .lluiienbauien — Stuttgarter SC

1:3

1.-1

4 .0
2:0

3r1

0:6
0:1
2:1
2:0
6:2

4:1

TV 98 Seckenheim — SpVgg Sandhosen i :s
Phönix Karlsruhe — Karlsruhe 5 :2
Karlsruher FV — Germania Durlach 2:3
FC Neureut VfB Mühlburg 2:1
1. FC Pforzheim — Germania Brötzingen 5 :2
1. FC 08 Birkenield — BSC Pforzheim 2:0

Waldhof Gruppenmeister
SB Waldhos — Kickers OffenLach 4.0 (2-.V)

Mit einem glatten und sicheren Sieg über die Kickers
Offenbach beschloß Badens Meister SV Waldhof dre Grup¬
penspiele und wurde , da gleichzeitig der Club m Stuttgart
verlor , Gruppensieger und Teilnehmer an der Meiiterschasts-
vorschlußrunde . Die ' Mannheimer lieferten ,im Mannhei¬
mer Stadion vor zehntausend Besuchern wieder ein recht
gutes Spiel , in dem die Abwehr (Schneider !) durch ihre
Sicherheit und der Sturm durch gute Zusammenarbeit und
ausgezeichnetes SLußvermögen bestachen. Schneider und
Erb der drei Prachttore schoß, waren , die überragenden
Spieler auf dem Feld . Der Südwestmerster kämpfte E
ehrgeizig, aber leider zeitweise auch recht
war er den Badenern klar unterlegen und lern « rurm
konnte sich auch diesmal nicht zur Geltung Muster
in der Verteidigung und die Äniser Harter
noch die erfolgreichsten Spieler . Wie überlegen Wa dhor den
Kampf beherrschte, geht auch aus dem Eckballverbaltms von
8:0 hervor.

Stuttgarter Kickers — 1. FC Nürnberg 2:0 >2:0,
In Ser Stuttgarter Adolf -Hitler -Kampfbahn gab es vor

nur 6000 Besuchern einen verdienten Sieg de-, wurttemver-
gischen Meisters über den Nürnberger ..Club "̂ von dem man
nach seinem hohen Erfolg über die Kickers Oifenbach mehr
erwartet hatte . Der „Club " hatte erstmals wieder Sold zur
Stelle wodurch Pfänder für den Sturm frei wurde wah.
rend Stuttgart im Sturm die Gastspieler Schnnd (Borulna
Neunkirchen) und Kunz «DFC Prag ) ein sehen konnte, so
nahmen unter Leitung von Winaenfeld (Fulda ! folgende
Mannschaften den Kampf auf : Stuttgart:  Lochender,
ger, Gebhardt , Cozza : Ruf . Kindl . Weiler : Schund Wa 'z,

Sine, Dl,NI ,'i r V, 6 n r r>- Anne - Nistmann . Sold:

Luder , Kennemann . Carolin : Gutzner . Pfänder . Schmitt,
Lagen . Kund . — Nürnberg begann den Kamps recht viel«
versprechend, und schon in den ersten Minuten laa der Füh¬
rungstreffer nahe , aber Pfänder fand nach einem schweren
Fehler von Höchenberger das leere Tor nicht. Langsam
machten sich die Kickers frei und nach knavvem Fehlschuß
von Kipp, der anfangs Mittelstürmer spielte und überaus
gefährlich war , fiel bereits in der 11. Minute der erste Tref¬
fer für die Stuttgarter . Eine Vorlage von Kunz nahm der
mit nach Varn gelaufene Außenläufer Weiler auß Kenne¬
mann wurde nmsvielt und mit einem unhaltbaren Schuß
in die lange Ecke führte Stuttgart l :0 In der Folae batte
der Nürnberger Sturm wiederholt gute Torgelegenheiten,
aber nicht eine einzige wurde verwertet . G " ßner traf den
Pfosten , und Pfänder schoß knavv vorbei . Fünf Minuten
vor der Panse verschuldete Lnber einen Elfmeter , und
Conen verwandelte sicher zum 2:0. In der zweiten Halbzeit
war. der Kamvf ziemlich ausgeglichen. Beide Verteidigun¬
gen' erwiesen sich als recht sicher und ließen den Stürmern
keine Chance mehr . Stuttgart blieb aber bis zum Schluß
gefährlicher und verließ schließlich als verdienter Sieger den
Platz . Beim Club gab es anfangs in der Abwehr erhebliche
Schwächen. Sold der noch verletzt erschien, konnte seinen
Außenstürmer nur selten halten . Nach der Pause klappte es
in der Nürnberger Hintermannschaft besser, aber da war
nichts mehr zu retten zumal der Sturm , der in der ersten
Halbzeit viele Chancen verpaßt hatte , immer . schwächer
wurde . Die Kickers boten eine sehr ante Gesamtleistung und
hatten in Höchenberger. Gebhardt . Cozza und Kindl ihre
besten Kräfte . Im Sturm waren die beiden neuen Außen¬
stürmer schnell und gefährlich aber auch der Jniienstnrm , in
dem Conen und Kipp verschiedentlich die Plätze wechselten,
kam recht gut zur Geltung . Alles in allem: Ein verdienter
Sieg des Gastgebers.

Musterung
der Gebuetsjahrgänge1A66. 1661- 1962  und 1963.

Für die Musterung der Geburtsjahrgänge 1900—1903 wird
nachstehendes bekanntgegeben:

I. Gestellungspflicht.
Zur Musterung haben sich zu stellen:

L die Dienstpflichtigen Ser Geburtsjahrgänge ISvo, 1SS1, 1SV2
und 1SÜ3, soweit sie nicht bereits in der neuen Wehrmacht
gedient haben und daher der Landwehr l bzw. Reserve I
oder Reserve ll angehören (siehe Seite 36 des Wehrpasses );

L die als „zeitlich untauglich " Zurückgestellten der Geburts-
jahrgänge ISvo—1912, mit Ausnahme der Geburtsjahr-
gäuge 1804 und 1905;

tz. die Ersatzreservisten II der Geburtsjahrgänge 19VV—1912,
deren im Frieden festgestelltes wehrmachtärztliches Unter¬
suchungsergebnis „beschränkt „tauglich" lautet (siehe Seite 5
des Wehrpasses ), soweit bei ihnen noch keine Kriegsmuste¬
rung stattgefunden hat;

4. die bisher noch nicht gemusterten Wehrpflichtigen der Ge¬
burtsjahrgänge 1900—1921.

II . Ort und Zeit der Musterung.
Die Musterung im Kreis Calw findet wie folgt statt:

in Bad Liebenzell (Evang . Gemeindehaus)
am Dienstag den 16. Juli 1S4V

UM 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Bad
Liebenzell, Beinberg und Bieselsberg,

AM' 14 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Grim¬
bach, Jgelsloch , Kapfenhardt , Maisenbach und Unter¬
lengenhardt,

am Mittwoch den 17. Juli 1940
Um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Möttlin-

gen, Monakam , Oberlengenhardt , Ottenbronn und Unter-
haugstett,

um 14 Uhr für die Dienstpflichtigen ' der Gemeinden Schwar¬
zenberg und Nnterreichenbach,

in Herrenalb (Volksschule)
am Donnerstag den 18. Juli 1940

um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Herrenalb
und Dobel,

um 14 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Bernbach,
Neusatz und Rotensol.

am Donnerstag den 25. Juli 194V
um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Birkenfeld

(Jahrgang 1900 und 1901),
um 14 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Birkenfeld

(Jahrgang 1902 und 1903), - *
am Freitag den 26. Juli 1S4V

um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Arnbach,
Conweiler und Ottenhausen,

in Wilöbaö (Volksschule) .
am Montag den 29. Juli 1940

um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Wildbad
(Jahrgang 1900 und 1902),

um 14 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Wildbad
(Jahrgang 1901 und 1903),

am Dienstag den 3V. Juli 1940
um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Calmbach

(Jahrgang 1901 und 1902),
um 14 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Calmbach

(Jahrgang 1900 und IM ),
am Mittwoch den 31. Juli 1940

um 8 Uhr für die Dienstpflichflgen der Gemeinden Höfen,
Langenbrand und Aichelberg,

um 14 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Enzklösterle,

am Donnerstag den 1. August 1940
um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Schömberg.

Die Dienstpflichtigen sind verpflichtet, sich eine Viertel¬
stunde vor der festgesetzten Musterungszeit zu stellen.

Wer durch Krankheit an der Gestellung verhindert ist, hat
darüber ein ärztliches Zeugnis vorzulegen . Völlig Untaug¬
taugliche (Geisteskranke, Krüppel usw.) können auf Grund
eines amtsärztlichen Zeugnisses von der Gestellungspflicht be¬
freit werden . Anträge sind sofort unter Beifügung des ärzt¬
lichen Zeugnisses Lei mir einzureichen.

Die Dienstpflichtigen haben sauber gewaschen (gebadet),
mit geschnittenemHaar und mit sauberer Wäsche zu erscheinen.
Sport - oder Badehose ist mitzubringen.

Vor der ärztlichen Untersuchung besteht Rauch - und
Alkoholverbot.
. Entschädigung für etwaige Fahrtauslagen bei An - und
Abfahrt zu dem Musterungslokal oder für Lohnausfall oder
dgl. werden nicht gewährt.

III . Mitzubringende Urkunden und Nachweise.
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Oie trauernden Hinterbliebenen.

(üonweiler,  clen ZO. suni 1940.

Wir beginnen am Dienstag
mit dem Abdruck des Romans

am Freitag den 19. Juli 194V
um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Loffenau,

in Neuenbürg (Rathaus)
am Montag den 22. Juli 1S4V

um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Neuenbürg
(Jahrgang 1900, 1901 und 1902),

um 14 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Neuen¬
bürg (Jahrgang 1903) und Waldrennach,

am Dienstag den 23. Juli 194V
um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Dennach,

Schwann und Niebelsbach,
um 14 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Salmbach

und Engelsbrand,
am Mittwoch den 24. Juli 194»

um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Feldrennach,
um 14 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Gräfen-

hausen.

Zur Musterung haben die Dienstpflichtigen mitzubringen:
a) das Arbeitsbuch,
b) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge , Motorboote ),
c) Wehrpässe, sofern sie im Besitz der Dienstpflichtigen sind.

Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Brillenrezept
mitzubringen und dem Hilfsarzt unaufgefordert vorzulegen.

IV . Strafbestimmungen.
Während der Musterung unterliegen die Dienstpflichtigen

der Disziplinarstrafgewalt des Wehrbezirkskommandeurs bzw.
dessen Stellvertreters.

Dienstpflichtige, die ihrer Gestellungspflicht nicht oder nicht
zur festgesetzten Uhrzeit Nachkommen oder den sonstigen Vor¬
schriften über die Musterung zuwiderhandeln , werden , soweit
nicht nach anderen Gesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist,
mit Geldstrafe bis zu 150 RM . oder mit Haft bestraft .. Auch
werden sie mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur sofortigen
Gestellung angehalten werden. '

Calw , den 29. Juni 1940. . -
Der Landrat.

IahrbkmWstsleiltt beim LmdM
in Calw.

Als Fahrbereitschaftsleitrrfür den Kreis Calw ist an Stelle des
bisherigen Jahrbereitschaftsleiters

Kreiskrandenhausverwalter Koch in Lalw
bestellt worden. Er hat -seinen Dienstsitz bei meiner Behörde (Markt¬
platz 20 I.Stock Fernruf 345). Sprechstunden vormittags.

Anfragen und Anträge sind zu richten: An den Herrn Landrat
in Lalw, Abteilung Fahrbereitschaftsleiter.

Calw , den 28. Juni 1940.
Der Lavdrat.

Uirer OesetiLltZärucksacken
bitte »reis vorlier Angebote
und VorscliISxe von uns ru
verlangen.
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Ein Schicksalsroman
von Frauenllebe und Frauenleid
von Hans Ernst

Neuenbürg.

Der Klavierstimmer und
Techniker

der Firma Carl A.Pfeiffer , Stutt¬
gart kommt nach hier. Anmeldun¬
gen an Frk . Dora Staub . Kla¬
vierlehrern,, Waldr .-Straße 34 und
„Enztäler"-Geschäftsstelle.
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eslmda «»,.

Guterhaltener

KSnrlQiMssen
z« kaufen gesucht.

Angebote an die „Enztäler"-Ge-
chäftsstelle erbeten.

Zpeisekarten
Weinkarten
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Reue Ritterkreuze - es Heeres
DNB. Berlin, M. Juni . Der Führer und Obersts Be¬

fehlshaber der Wehrmacht hat auf BorWag des Oberbe¬
fehlshabers des Heeres, Generaloberst von Brauchfisch, das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz an folgend« Heeresange¬
hörigen verliehen.

General der Infanterie Geyer,  Kommandierender Ge¬
neral eines Armeekorps : Oberstleutnant Raegene  r,
Kommandeur eines Infanterieregiments ; Oberstleutnant
Rodt,  Kommandeur einer Aufklärungsabteilung : Ober¬
leutnant Voigt,  Kompanieführer in einem Pionierbatail¬
lon : Feldwebel Reinefarth.  Zugführer in einem In¬
fanterieregiment.

General der Infanterie Hermann Geyer  hat sich
seit Beginn der Offensive im Westen als hervorragend
tapferer Führer seines Korps erwiesen . Das persönliche
Eingreifen des Generals der Infanterie Geyer in den vor¬
dersten Linien seiner Divisionen hat zu den vielen taktischen
Erfolgen des von diesem kommandierten Armeekorps ge¬
führt und auch wesentlich zur Eroberung Dünkirchens bei¬
getragen.

Oberstleutnant Ra ege ner hat bei Antwerpen unter
rücksichtslosem Einsatz seiner Person im feindlichen Feuer,
durch tatkräftiges , selbständiges Handeln Hervorragendes
geleistet. Seinem unaufhaltsamen Vorwärtsdrängen ist es
zu verdanken , daß Befestigung und Stadt Antwerpen
schnell in deutsche Hand fielen und die weiteren Operatio¬
nen gegen die Belgier dadurch rasch vorwärtsgetragen wer¬
den konnten.

Oberstleutnant Rodt  hat mit seinem Verband in den
Kämpfen vom 10. Mai bis 4. Juni bei zahlreichen Fluß-
und Kanalübergängen außerordentliche Erfolge durch selb¬
ständiges Handeln erzielt . So gelang es durch das rücksichts¬
lose Eindringen von Teilen seiner Aufklärungsabteilung
am 25. Mai in Gent die Belgier so zu überrumpeln , daß
sie den Widerstand aufgaben . Es ist allein dem Schneid
und der Initiative des Oberstleutnant Rodt zu verdanken,
daß mit nur 40 Mann Gent im Schach gehalten und etwa
5000 Mann Gefangene gemacht wurden . Von besonders
großer Wichtigkeit war ferner das energische Zupacken der
Aufklärungsabteilung nach Erreichen von Dixmuiden und
beim Uebergang über die Wer . Dadurch wurde den nachfol-
genden Korps der Kanalabschnitt geöffnet und die Möglich¬
keit gegeben, auf Fournes weiter vorzudringen , eine Tat,
die von ausschlaggebender Bedeutung für die Kümpfe bei
Dünkirchen wurde.

Oberleutnant Voigt  hat der Division durch sein über¬
aus tapferes Verhalten den Weg in die sehr zäh verteidigte
Feste Bergues , den Schlüsselpunkt des Verteidigungsringes
um Dünkirchen , geöffnet . Ohne Rücksicht auf den ihm be¬
kannten Stuka -Angriff hat er sich bis in ^ die allernächste
Nähe an die Festungsmauer herangearbeitet . Sein weiteres
blitzschnelles Handeln zwang den Feind zur Uebergabe.
Oberleutnant Voigt hat durch lein unerhört kühnes Vor¬
gehen der Truppe weitere Verluste erspart.

Feldwebel Reinefarth  hatte die Aufgabe , die Stel¬
lung einer französischen Batterie zu erkunden , die den deut¬
schen Angriff aufhielt . Er begab sich mit seinem Zug wefi-
ausholend in die Gegend , aus der die Batterie feuerte , und
gelangte in deren Nähe . Er hatte sich hierbei viele Kilo¬
meter von seiner Truppe entfernt . Beim weiteren Vor¬
gehen auf die feuernde Batterie sah er sie in dem unüber¬
sichtlichen Gelände plötzlich auf etwa 200 Meter vor sich. Er
faßte sofort den Entschluß , die Batterie zu erobern , brachte
zwei Paks und ein LMG gewandt in Stellung und eröff-
nete schlagartig das Feuer . Darauf ergaben sich die völlig
überraschten Franzosen.

Ritterkreuz für Kampfgeschtvaderführer
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht

hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Generalfeldmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen dem Oberst Johannes Fink.  Kom¬
modore eines Kampfgeschwaders.

Oberst Fink  hat sich mit seinem Geschwader in den
Kämpfen an der Westfront durch zahlreiche, besonders er¬
folgreiche Feindfiüge ausgezeichnet . Er hatte bei der Nie-
derkämpfung der feindlichen Luftwaffe beim Durchbruch
über die Maas und an der späteren Abschirmung der Süd¬
flanke hervorragenden Anteil . Zusammengefaßte Angriffe
des Geschwaders unter seiner persönlichen Führung auf
Flughäfen und Truppenlagen hatten durchschlagende Er¬
folge. Bei schwierigster Wetterlage und im Nachteinsatz hat
Oberst Fink sein Geschwader in stets neuem Einsatz geführt
und alle Aufträge mit einem Mindestmaß an Verlusten er¬
folgreich ausgeführt.

Sabotage im Auftrag Lonkons
Die Rickman-Bande in Schweden verurteilt.

DNB . Stockholm, 30. Juni . Die Sabotageclique des
Engländers Rickman wurde von dem Stockholmer Stadt¬
gericht zu schweren Zuchthausstrafen verurteilt . Der
Hauptattentäter , Alfred Fredrik Rickman, wurde zu acht
Jahren Zuchthaus , Ernest John Biggs zu fünf " ähren
Zuchthaus , Fräulein Iohanesson zu drei Jahren sechs Mo¬
naten Zuchthaus und der Angeklagte Behrich gl- ' hsalls zu
drei Jahren sechs Monaten Zuchthaus verurteilt.

Aus dem Urteil geht hervor , daß Rickman von einem
Repräsentanten einer fremden Macht Geld zu ber Absicht
entgegengenommen hatte , um den Krananlagsn m Oxe-
lösund Schaden zuzufügen und dadurch dem Erzerport Hin¬
dernisse in den Weg zu legen. Diese Sabotazehandlung
sollte durch Behrich ausgesührt werden , der auch zweimal
in Oxelösund war , jedoch die'̂e Tat nicht auoführrn kn nle.
Danach haben Rickman und andere seiner Clique O;c ösund
besucht, schließlich aber Auftrag erhalten , die Saoomqe nicht
auszuführen . In der Begründung wurde festgestellt, daß
Rickman insgesamt 35 000 Kronen für die Durchführung
seiner Sabotagetätigkeit erhalten hat . Rund 16 500 Arenen
wurden von diesem Betrag noch auf dem Bankkonto der
schwedischen Sekretärin Rickmans beschlagnahmt.

In der Girondemündung.
Der kanadische Premierminister Mackenzie King teilte im

Unterhaus mit, daß der kanadische Zerstörer „Fraser"  aus
der Höhe von Bordeaux verlorengegangen sei. 45 Mitglieder
der Besatzung seien »mgekommen oder würden vermißt;
115 andere konnten gerettet werden Eine amtliche Erklärung
des Landesverteidigungsministcriums besagt, der Zerstörer
„Fraser " sei in der Grrondemiindung „vor dem Feind im Ver¬
laus eines Zusammenstoßes" nntrrgegangen.

Re U-Bahn in der Magiuol-Linie
?S Met« «mt« der Erde — 2«t 40 Kilometertemp« mm Pmrzermerkr« P «mrer» erk

Von Kriegsberichter Heinz -Dieter Pilgram
«PK.) Ein nebelseuchler Morgen dämmert über lothrin¬

gischen Wäldern herauf . Die Sonne müht sich, den Nebel
medcrzuschlagen. Es ist 7 Uhr morgens . Eine Wagenko¬
lonne fährt durch ein Dorf , um einige gesprengte Brücken
herum, querfeldein auf ein Waldstück zu und verschwindet
darin . Dieser Wald hat es »in sich". Er verbirgt eines der
schwersten Festungswerke der französischen Magmotliuie.
Aeußerlich ist nichts anderes zu erkennen als eine Reihe
harmloser Schießstände und einige Betonbuden . Finder
man aber die Pfade - wischen dem Drahtverhau und dem
Buschwerk, so steht man Plötzlich vor schweren Betonklötzen,
mächtigen . Panzerwerken , die hier zu einer der größten
Werkgruppen der ganzen Maginvtlinie vereinigt sind Tie
Wagenkolonne biegt auf den Schießplatz ein. Eine Gruppe
französischer Offiziere erwartet das Uedergabekommaado.
Eine kurze Besprechung, ein Schriftstück wird in deutscher
und französischer Sprache ausgefertigt : „Der Bataillons¬
kommandeur Oberstleutnant B . erklärt auf Ehre , daß sämt¬
liche Waffen im Werk B . in den Räumen geblieben sind."

Unter der Fürung der französischen Offiziere geht es in
das Panzerwerk hinein . Zunächst ' durch eine dicke Stahltür,
dann über eine verschiebbare Bodenplatte und wieder durch
eine dicke Stahltür — ebenfalls mit MG -Schießscharten ver¬
sehen. Nun eine Strecke an Sprengkammern vorbei, die
dazu bestimmt waren , den Eingang völlig zuzusprengen,
falls der Gegner doch einmal selbst durch die zweite Stahfiür
eingedrungen sein sollte. Bon ferne hört man das leise
Summen der Motoren , die die ganze Anlage mit elektrischem
Licht versorgen . Wir stehen vor einer Gruppe FahrskLh  -
len . rechts langsame , schwere Las. msahrstühle . daneben
kleine Munitionsfahrstühle und links ein geräumiger schnel¬
ler Personcnaufzug . 75 m geht es hinab rn die Tiefe. Und
hier unten tut sich ein Netz von kilometerlangen
Gängen  auf . durch . elektrische Lampen erleuchtet, aller¬
dings nicht allzu hell Eine elektrische Schnellbahn
mit Mannschaft - und Gerätewagen steht zur Abfahrt bereit.
Nicht etwa niedergeschlagen und bedrückt, sondern mit
Stolz führen die französischen Offiziere das deutsche Ueber-
nahmekommando durch ihr Werk. Nicht ein Panzerwerk
allein wird übergeben , sondern eine ganze Werkaruppe . in
75 Meter Tiefe verbunden durch kilometerlanac Kanä 'e,
durch die die elektrischen Bahnen sausen. Im 40-Ki 'ometer-
tempo geht es von Panzerwerk zu Panzerwerk . Immer wie¬
der heißt es umsteigen vom Zug in den Fahrstuhl , der uns
in die Panzerkuppeln bringt . Drei oder vier von diesen aus
mächtigen Betonklötzen herausragenLen Stahlkuvveln ge¬
hören jeweils zu einem Werk. Die Hauptkuppel enthält die
Heiden Schnellfeuerkanonen , und zwar nicht- nur vom Ka-

Uber 7,5, sondern auch Kaliber 4UL, sa sogar is § . Neve»
der Hauptkuppel die Kuppeln mit den Zwillinqsmascknneu-
gewehren und die Beobachtungskuppeln . aus denen kleine
Sehrohre emporragen , falls es einmal notwendig sein sollte,
die Sehschlitze, die wiederum Scherenfernrohre entkalken , zu
schließen.

,,Und nun führen Sie uns bitte die indirekte Ge¬
schützeinstellung  vor ". Die deutschen Uebernahmo-
offiziere sind zum Erstaunen der Franzosen selbst über tech¬
nische Einzelheiten außerordentlich gut unterrichtet . Das
Geschütz in der Panzerkuppel wird von dem lv Meter tiefer
als das Rohr sitzenden Kanonier indirekt gerichtet Er erhält
vom Beobachter lediglich die Richtwerte angegeben und stellt
danach von unter her das Geschütz ein , ohne den Gegner,
den das Geschützt in direktem Schuß „anspricht ", zu sehen.
Und von der Zielgenauigkeit dieser Anlage haben unsere
Soldaten manche Kostprobe erhalten . Im Hauptwerk sind
ständig 400 Mann , in den Nebenwerken. die nicht alle unter¬
irdisch mit dem Hauptwerk verbunden sind, weitere 250
Mann . Das Hauptwerk verfügt übsr Schnellfeuerkanonen
verschiedener Kaliber , schwere Doppelmaschinengewehre und
an den Scharten leichte Maschinengewehre . In den geräumi-
gen, durch kilometerlange Tunnel von den Panzerwerken
getrennten Munitionshäuptlagern liegen noch große Mengen
MG - und Artilleriemunitivn . Außer den acht untereinander
verbundenen Kampsblocks umfaßt das Werk noch ,ebenfalls
in 75 Meter Tiefe große Kaserneiianlagen . ein elektrisches
Kraftwerk für die Fahrstühle , die Lichtanlage, die Ventila¬
tion und die Bahnen . Werkstätten ermöglichen das,Besei¬
tigen von Schäden. Für jedes MG und Geschütz in den
Panzerkuppeln lagert unten ein Ersatzrohr , das schnellstens
erngeschoben werden kann. Verschiedene Scharten sind so ein¬
gerichtet daß das MG rasch beiseitegeschoben und ein
Schnellseuergeschütz in die Scharte eingesahren werden kann.

Die Lust ist trotz der Lüstungsanlagen feucht und stickig.
Ter Boden in fast allen Räumen ist glitschig, vor allem in
den Maiiiischafisräumen und Kasernen . Str ^hsocke Decken,
alles ist feucht und kalt. Seit zehn Monaten sitzen die Mann¬
schaften hier in dieser Werkgruppe , in dieser Festung Es
gibt keine Ablösung . Der Kreis der Mannsckuffwu. sie diese
Anlagen beherrschen, sollte möglichst kleingehalien werdem
Wie erlöst sind sie alle, daß es nun endlich hinansaeht in die
frische Luft.

Fachmännisch besehen sich unsere Pionieroffiziere das
Werk. Sie überlegen , wie sie die Anlage gestürmt hätten ; sie
außer Gefecht zu setzen, wäre durchaus nicht unmöalich ge¬
wesen. Den Beweis hat unsere Wehrmacht >a an oe-schie-
denen Stellen der Magmotliuie erbracht. Aber das Einbrin¬
gen? Ja . das wäre noch eine harte Nuß gewesen, aber auch
sie wäre geknackt worden.

13 Aeiadflieger heruntergeholt
Angriffe englischer Flieger ans dentsche Schlachtschiffe

Von Kriegsberichter Kurt Pieper
lPK .) Der Vorstoß der deutschen Seestreitkräfie unter

Führung des Flottenchefs , Admiral Marschall , in dön Nord¬
atlantik war geglückt. In einem Gebiet , in dem die Eng¬
länder glaubten , die Seeherrschaft innezuhaben , waren am
8. Juni die deutschen Seestreitkräfte die der Gegner hier
nicht vermutet hatte, überaus erfolgreich gewesen. Zwei
Schlachtschiffe hatten den englischen Flugzeugträger „Glo-
rious " und zwei Zerstörer in den Grund geschussen, andere
Seestreitkräfte hatten einen modernen U-Dootiäger sowie
einen Oeltanker von 10000 Tonnen und einen Transporter
von rund 20 000 Tonnen versenkt. Nun hatten die Seestreit¬
kräfte einen Hafen Mittelnorwegens angelausen . In den
ersten zwei Tagen dieser Hafenzeit waren keine besonderen
Ereignisse zu verzeichnen. Aber diese scheinbare Ruhe die
der Gegner den deutschen Seestreitkräften gab. konnte die
Aufmerksamkeit unserer kampferprobten „blauen Jungen"
nicht einschläfein . War doch damit zu rechnen, daß der Eng¬
länder wenigstens den Versuch unternehmen würde , sich
durch Flugzeugangriffe für die ihm am 6. Juni beigebrach¬
ten Verluste zu rächen. Das verriet ganz besonders auch der
Wunsch von Aufklärungsfliegern , die am Nachmittag des
zweiten Tages Hafen und Stadt überflogen , von Flak¬
artillerie und Jägern jedoch schnell zum Abdrehen gezwun¬
gen wurden.

Auch in Mittelnorwcgcn gibt- es in den Sommermonaten
keine richtige Nacht. Es herrscht vielmehr in den Nachtstun¬
den noch die Helligkeit der Frühmorgendämmeruna . In der
aus diesen Nachmittag mit dem Aufklärungsbesuch folgenden
Nacht hängen einige Wolken am Himmel . Sonst aber ist cs
ziemlich hell und klar. Es ist inzwischen l Uhr geworden.
Aus den deutschen Schiffen hat sich bis au ? die Krieaswachen
alles zu« Ruhe begeben. Plötzlich gellen die Alarmglocken.
„Fliegeralarm !" In wenigen Sekunden sind alle Mann auf
ihren Gesechtsstationen. Und schon ergießt sich von den Flak-
Waffen der Schiffe wie auch von der starken Landflak ein
Feuerorkan  gen Himmel. Mil Blitzesschnelle und größ¬
ter Präzision arbeitet jedes einzelne Geschütz. Einen solchen
Empfang hatte der Brite nicht erwartet . Zwar versuchte er,
seine todbringende Last ioszuwerden doch die Bombe » fal¬
len. ohne Schaden anzurichten , ins Wasser.^ Das Sperr¬
feuer ist so wirkungsvoll , daß der Gegner sür den Augen¬
blick seinen Angriff ausqibt und abdreht . „Fliegeralarm be¬
endet !" Ans den Schiffen tritt wieder Ruhe ein. Aber sie
soll nicht von längerer Dauer sein. Kaum zwei Stunden
sind vergangen , als wieder die Alarmglocken ertönen und
derselbe Feuerzauber von neuem beginnt Diesmal aber ist
das Sperrfeuer so wirkungsvoll , daß die englischen Flug¬
zeuge nicht einmal zu einem Angriff kommen, sondern er¬
gebnislos wieder abdrehen wollen. Aber bei drei von den
vier Flugzeugen , die diesen Angriff fioaen . bleibt es beim
Wollen . Denn die Zeit , da die Flakwaffen der Seestreit¬
kräfie wie die des Landes die feindlichen Flieger einkreisten,
haben deutsche Jagdflugzeuge  eines etwa 30 Kilo¬
meter vom Hasen befindliche» Fliegerhorstes benutzt, um auf¬
zusteigen und nunmehr die Verfolgung des fliehende»
Feindes zu unternehmen . Als sie nach einiger Zeit zurnck-
lehrten . können verschiedene von ihnen mit dem Schwanz
wackeln, das Zeichen dafür , daß sie einen Kegner ^beninter-
geholt haben. Drei der Angreifer sind in den Tiefen des
Fjords versunken.

Glaubte der Engländer , nach diesem erfolglosen Angriff
durch Entsenden einer größeren Anzahl von Flug¬
zeugen  einen besseren Erfolg erzielen zu können , so be¬
lehrte ihn bereits die nächste Nacht daß auch dies kür ihn
ein verhängnisvoller Irrtum war . Denn von den 15 Flug¬
zeugen. die in der kommenden Nacht angriffen . konntxn durch
Flakwaffen wie vor allem auch durch Inner nicht weniae -^als
neun Heruntergebolt  werden . AI? dann zwei Lage
sväter der englische ..Aufklärer vom Dienst ", der in den
Nachmittagsstünden erschien, ebenfalls von einem deutschen
Toner abneschoffe» wurde , gaben die Engländer,jeden wei-

i« Abwehrseuer deutscher SeestrertkrSste abgeschlagen

Lren Angriff , der sie nur eine Reihe Flugzeuge ohne gering¬
sten Erfolg gekostet hatte auf.

Beigleitrt von mehreren Zerstörern und Torpedobooten
befand sich am 21? Juni ein deutsches Schlachtschiff auf der
Fahrt van jenem mittelnarwegMen Hafen zur deutschen
Heimat . Die ersten 22 Stunden dieser Fahrt waren ohne
jedes Ereignis »erlaufen Trotzdem aber l "reicht au ? allen
Schiffen größte Aufmerksamkeit. Zahlreiche Wolken am Him¬
mel erleichtern feindlichen Flugzeugen eventuelle Nngriffs-
abstchten. Unentwegt suchen daher die Ausguckposten auf
dem Schlachtschiff wie aus den begleitenden Booten den Him¬
mel ab. Nicht -umsonst. Denn um die vierte Nachmittags-
stunde tauchen plötzlich vier englische Flieger auf . die sofort
zum Angriff ansetzen. Im gleichen Augenblick aber haben di?
Mannschaften der schweren und leichten Flakmaschinenwaf¬
fen des Schlachtschiffes und der Boote den Gegner gefaßt.
Wieder fallen die Bomben wirknnnslos ins Wasser, gleich¬
zeitig aber auch beginnt eines der Fluzruae zu brennen . Es
stürzt ab und verschwindet im Atlantik . Kaum haben die
drei anderen Engländer abgedreht , als auch schon deutsche
Jäger erscheinen und die Verfolgung aufnebmen . Von den
Gegnern erreicht keiner mehr  einen Heimathafen.
Sie alle werden von unseren Jägern erledigt . Wieder ha»
ben sich die wachsreien Mannschaften unser Deck beaeben.
Wieder aber soll die Zeit der Ruhe nur kurz sein. Denn
etwa eine halbe Stunde später ist abermals Fliegeralarm.
Diesmal haben die sechs Engländer die Wolkendecke geschickt
auszunutzen verstanden . Aber zum richtigen Angriff fehlt
ihnen der Schneid. Sie werfen vielmehr ihre Bomben auS
großer Höhe aus den Wolkendecken heraus . Wirkungslos!
Wirkungsvoll aber ist das Abwehrfeuer der Seestreitkräfie.
Drei von ihnen werden getroffen und stürzen brennend inS
Meer . Einer von ihnen versucht vergeblich seine Maschine
beim Absturz noch einmal aufzmanaen . Das Feuer aber hak
bereits auf das Leitwerk übergegrifien , mitten im Abstuc-
bricht das Flugzeug auseinander und brennend stürzen die
einzelnen Teile in den Ozean. Die beiden Flieger versuchen
sich durch Fallschirmabsprung zu retten , doch vergeblich.
Auch hier wird der Rest der fliehenden Briten durch nufere
Jäger , die wie eine Windsbraut über sie hersallen. erledigt.

Nach einmal wiederholt der Engländer an diesem Nach¬
mittag seinen Angriff aus das Schlachtschiff und die es be¬
gleitenden Boote . Wieder vergeblich. Denn wieder ist die
Abwehr des Schlachtschiffes und der Zentörer und Torpedo¬
boote außerordentlich wirkungsvoll . Nnd wieder werden
zwei englische Bomber brennend zum Absturz gebracht. Nnd
auch die Jäger lassen sich ihr ? Beute nicht en geben. sondern
erhöhen die Zahl ihrer Nb' ibüsse an diesem Nachmittag auf
sieben.

Diese vergeblichen Angriffsversuche auf ein deutsches
Schlachtschiff dürften dem Briten bewiesen haben, daß die
Flak-Maschinenwaffen unserer Seestreitkräfie eine nicht
mißzuverstehende Sprache reden. Den » der Verlust »on IS
Bomben - und Torpedoflugzeugen denen auch, nicht der ge¬
ringste Erwlg beschieden war . wird geeignet sein, der eng¬
lischen Luftwaffe die Lust zu solchen Unternehmungen et¬
was zu nehmen.

Genf . 30. Juni . D'e Zeitung „Petit Dauphinvls " in
Grenoble veröffentlicht folgende Nachricht ! „Entsprechend
des mit Deutschland und Italien abgeschlossenen Waffen¬
stillstandsvertrages erhielt General Mittelhauser gestern
von der französischen Armee im Nahen Orient , die unter
seinem Befehl stehen, den Auftrag , zu demobilisieren Eng¬
lische Truppen versuchten diese Demobilisierung zu stören.
Dabei kam es zwischen französischen und englischen Solda¬
ten zu schweren Zwischenfällen. Der französische Obrrkom-
misiar in Syrien protestierte energisch in einer besonderen
Erklärung gegen die Absichten der englischen Regierung,
der Ausführung der von der Regierung in Bordeaux gege¬
benen Anordnung Schwierigkeiten zu bereiten.
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Gtzgen England ! Großadmiral Raeder im Bereich der
a, belgischen und nordsranzösischen Küste.

PK .-Wächter-Wettvtld (» )

Die ersten Träger des Jnfanterie -Sturmabzeichens.
VK.-Pincornelly -Melibild (M).

Meldefahrer der Waffen -^ bei einer Ruhepause.
ss-KBK.-Weltbild (M).

PK .-Dr. Frank-Weltbild ?M >'
sa oov Tonnen an einem Vormittag versenkt.

Zwei Minuten feuerten schwere deutsche Schiffsgeschütze auf den britischen Transporter
„Orama " (19 842  Tonnen ) aus großer Entfernung . Hier ist das Ergebnis : Brennend ver¬

sinkt der Dampfer.
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Wann ist der Krieg zu Ende ? PK .-Fremke-Weltbild (M)
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PK .-Tritscher -Weltbild (M)
Das steht den Briten noch bevor!

Zerstörte französische Kraftwagenkolonne in Gien an der Loire.
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PK .-Grimm -Weltbild (M .)
Hier erreichte sie die Nachricht von der Waffenstreckung Frankreichs

Diesen Ort wird kein Panzerjäger , der dabei war , vergessen.
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PK .-Sprotte -Weltbild (M
Eroberter Bunker der Maginot -Ltnia

Die Waffenstillstandsverhandlungen in Italien . Weltbild (M )
Marschall Badoglio (rechts) verliest die italienischen Waffenstillstandsbedingungen . Links
neben ihm Außenminister Gras Ciano . Im Hintergrund (Mitte ) General Luntzinger . der

Führer der französischen Unterhändler.
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